
Eigene Wege gehen
Die iunge Kunst schuf sich in Freiburg diverse Off-Spaces, jetzt den Kunstraum Aber

Es gibtviele Faktoren, die dazu beitragen,
ob sich in einer Stadt ein künstlerisches
Lebensgeflihl entwickeln kann - oder
eben nicht. Eine Studie über die Lebens-
und Arbeitsbedingungen junger Künstler
in Baden-Württemberg, die das Kunstbü-
ro des Landes kürzlich herausbrachte,
nennt als zentralen Faktor eine vielfütige
Infrastruktur unterschiedlicher Ausstel-
lungsräume, in denen sich die freie Szene
abseits des Marktes austauschen und ei-
gene Wege gehen kann. Wie wichtig sol-
che Off-Spaces auch für die Außenwahr-
nehmung der jungen Szene sind, ließ sich
in Freiburg in den vergangenenJahren ex-

burger Kunststudierende in den Nuller-
jahren auf die spontane Zwischennut-
zungleet stehender Immobilien vor der
Luxussanierung gesetzt hatten, war plan
b als langfristiges P§ekt angelegt. Ange-
sichts hoher Mieten und fehlender Aus-
stellungsmöglichkeiten in der Stadt ging
es den jungen Künsflern darum, tragf?ihi-
ge Strukturen ftir das eigene Tun zu schaf-
fen. Mit Erfolg.

Dank der kontinuierlichen Ausstel-
lungsarbeit der Gruppe und ihrem geziel-
ten Networking - unter anderem mit Stu-
dierenden der Freiburger hI(DM -wurde
hier erstmals seit langem sichtbar, dass es

Viala haben sich die Voraussetzungen flir
eine weitere Etablierung der jungen Sze-
ne in der Stadt nun jedoch radikal geän-
dert. Hauptgrund daftir ist die wohl für
20 1 5 geplante Schließung der Freiburger
Außenstelle der Akademie. Mit ihr wer-
den rund 50 Kunststudierende die Stadt
in Richtung Karlsruhe verlassen. Welche
Auswirkungen diese Abwanderung eines
markanten Teils ihres künstlerischen
Nachwuchses für die Freiburger Szene
haben wird, ist noch völlig offen.

Umso erfreulicher ist da die Nachricht,
dass der Glaspavillon an der Uniklinik der
jungen Szene auch künftig als ihr einziger
Off-Space erhalten bleiben wird. Jikke
Ligteringen, 39, derzeit Studentin bei An-
drea Mihaljevic und Stefan Hösl an der
hKDM, Simone Isenmann, 25, Kunstpä-
dagogin aus Leipzig, und die ebenfalls 25-
jährige Fotografin und Soziologiestuden-
tin Marianne Heinze wollen den Pavillon
ü EndeJanuar als eineArtLüor ftir inter-
disziplinäre Kunsterfahrungen weiter-
flihren. Ausstellungen im herkömmli-
chen Sinn sollen hier allerdings nur selten
zu sehen sein.

Abseits der Zwringe
des Marktes

,,Uns interessieren eher die Prozesse
in der Kunst als ihre abgeschlossenen Re-
sultate", sagt Isenmann. Deshalb wollen
sie den Raurn a1s Bühne für Performances
oder Konzerte nutzen. Oder als öffentlich
einsehbares Atelier, in dem je zwei Künst-
lerinnen oder Künstler in mehrwöchigem
Miteinander Kunst als einen kollaborali-
ven Prozess der Aneignung von Raum
und des gegenseitigen Austauschs erfahr-
bar machen. Dieser offene Charakter sei
ihnen sehr wichtig, sagt Ligteringen.
,,Wir wollen das künstlerische Potenzial
erkunden, das im experimentellen Dialog
unterschiedlicher Disziplinen steckt.,,
Daher auch der neue Name, den die drei
dem Off-Space gegeben haben: Kunst-
raum Aber. ,,Aber ist ein Kürzel für den
Zweifel, den Widerspruch, den Einwand,
den Kunst im besten Fall befördert", sagt
Marianne Heinze.,,Es ist nicht die Aufga-
be der Kunst, Antworten zu gebgn. Sie
stellt Fragen, die den Betrachter zur Aus-
einandersetzung ermuntern" - nicht nur
über die Kunst selbst, sondern auch über
die Notwendigkeit von Räumen wie die-
sem, in denen sie sich abseits der Zwänge
des Marktes in immer neuen Versuchs,
anordnungen entfalten kann.

Dietrich Roeschmann
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Kunstraum Aber: die Vorpremiere im Pavillon

emplarisch al der Arbeit der Künstlerini- ,

tiative plan b nachvollziehen.
Im Herbst 2009 von Studierenden der

Freiburger Außenstelle der Kunstakade-
mie Karlsruhe gegründet, bespielte das
achtköpfige Kollektiv zunächst ein paar
leer stehende Räume auf dem Areal der
Ganter-Brauerei, lancierte später Kunst-
projekte im Schaukasten eines aufgegebe-
nen Möbelgeschäfts an der Schwarzwald-
straße und konnte nach l2ingeren Ver-
handlungen mit der Uniklinik schließlich
den 1961 als Medizinstudententreff er-
bauten Glaspavillon an der Heiliggeist-
straße als festes Ausstellunesdomizil be-
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in der Stadt überhaupt so etwas wie eine
junge Kunstszene gab. Zugleich durfte
sich die Akademie über ein prominentes
Schaufenster in der Stadt freuen, ohne das
wohl nur wenige mitbekommen hätten,
was in den Ateliers unter dem Dach der
Gertrud-Luckner-Schule gerade erarbei-
tetwurde.

Als sich plan b dann20l2 auflöste, weil
die meisten Mitglieder ihr Studium abge-
schlossen hatten oder aus Freiburg weg-
gezogenwaren, ftihrte der junge Künstler
und plan-b-Mitbegründer Kriz Olbricht
den gläsernen Off-Space einJahr lang un-
ter dem Namen barcelona weitpr. §aif dar


